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Die englischen Flottenmanöver.
Der erste, „geheime", Teil der Flottenmanöver ist 

beendigt. Die Generalidee, auf die er gegründet war, 
ist nun ein offenes Geheimnis. Sie setzte eine Lage 
voraus wie die, in der sich Rußland und Japan am 
Vorabend des japanischen Torpedoangriffs vor Port 
Arthur befanden. Räch dem Manöverplan sollte die 
erste „offene feindliche Handlung" von Seite deS 
(blauen) Gegners erfolgen, in Wirklichkeit kam die 
Sache anders. England, das die rote Flotte darstellte, 
sollte nach dem Manöverplan zwar alle Vorbereitungen 
gegen einen Ueberfall treffen, sie aber in dem Rahmen 
Hallen, daß sie einen friedlichen Ausgang der Unter
handlungen, die noch fortdauerten, nicht vorgreifen. 
Nach dem Plan sollte der Feind einen überraschenden 
Angriff auf einen oder mehrere Häfen ausführen, be
vor England es für gut hielt, die Mobilisierungseiner 
ganzen Flotte anzuordnen. Der Admiral der roten 
Flotte hatte unter diesen Umständen die Aufgabe, auf 
die erste feindselige Handlung zu warten und in
zwischen alles für die allgemeine Mobilisierung bereit 
zu halten. Dem Kommandeur der blauen Flotte 
wurde eröffnet, daß er von Dienstag früh 9 Uhr ab 
die Feindseligkeiten beginnen könne und um dieselbe 
Zeit wurde der Admiral der englischen Flotte darauf 
aufmerksam gemacht, daß die diplomatischen Beziehungen 
aufs äußerste gespannt seien, daß zwar von einer all
gemeinen Mobilisierung noch immer Abstand ge
nommen werde, daß er aber die äußerste Vorsicht 
üben sollte. Das war die Lage Dienstag früh.

Der Tag verstrich anscheinend ohne Ereignisse, als 
gegen Mitternacht aus Gibraltar die überraschende 
Meldung einlief, der Kommandeur der dortigen englischen 
Flotte habe einige Torpedojäger des Feindes bemerkt, 
die in verdächtiger Weise zwischen der Festung und 
seiner Flotte kreuzten, und sie angesichts der Gefahr, 
die ihre Anwesenheit für die Festung oder seine Flotte 
bedeuteten, kurzweg versenkt. Die Admiralität erkannte, 
daß damit der Krieg unvermeidlich geworden sei, und 
sandte sofort die Depeschen ab, die die Mobilisierung 
der Reserveschiffe anordnete. Sie begann kurz nach 
zwei Uhr nachts und vor zwölf Uhr Mittag waren 
die Reservedivisionen vollkommen kriegsbereit in der 
äußeren Reede versammelt. Die Mobilisierung, so ver
sichert wenigstens die Presse, war ein glänzender Er
folg; sie will auch wissen, daß die weiteren Torpedo-

Angriffe des Feindes auf Portsmouth, die Medway- 
Mündung und Plymouth völlig resultatlos blieben. 
Wie sie das angesichts der strikten Geheimhaltung der 
Manöverresultate erfahren konnte, sagt sie allerdings 
nicht. ___________

Rundschau.
Wahlreformausschuß. Der Wahlreformaus

schuß setzte heute nachmittags die Verhandlung der 
Wahlkreiseinteilung für Steiermark fort. Abg. Plantan 
bringt die Solidarität der Slovenen aller Kronländer 
mit den Slovenen Steiermarks zum Ausdruck. Er 
tritt für die Schaffung eines siebenten slovenischen 
Mandates für Steiermark sowie eines zweiten slove
nischen Mandates für Körnten ein und spricht sich ent
schieden dagegen aus, daß die Wahlkreiseinteilung 
unter den Schutz der Zweidrittelmajorttät gestellt 
werde.

In die daranfolgende Debatte griff auch der Minister 
des Innern ein. Bei der Abstimmung wird der An
trag Ploj auf Schaffung eines siebenten, Mandates 
für die Landgemeinden in Steiermark abgelehnt und 
die Wahlkreiseinteilung nach der Regierungsvorlage 
mit den Aenderungsanträgen Hagenhofer und Wastian 
angenommen und sodann die Mandatzahl und Wahl
kreiseinteilung Galiziens in Verhandlung gezogen. 
Nächste Sitzung morgen.

Budgetausschuß der österr. Delegation. 
In der vorgestrigen Sitzung des Budgetausschusses 
der österr. Delegation wurde zunächst in Erledigung 
der Tagesordnung die Schlußrechnung in Verhandlung 
gezogen. Es sprachen Referent Baron Oppenheimer, 
der Del. Sylvester, Präsident des gemeinsamen 
obersten Rechnungshofes Dr. v. Plener, Sektions
chef Dobra und Del. Steiner, worauf die Schluß
rechnung angenommen wurde. Sodann wurde das 
Heeresextraordinarium nach längerer Debatte ange
nommen. Nach verschiedenen Anfragen des Del. Koz- 
lowski verwies Kriegsminister v. Pitreich darauf, 
daß im Gegensatze zu anderen Staaten seit dem Jahre 
1869 das Rekrutenkontingent in Oesterreich auf 2 8<>/g 
der Bevölkerung geblieben sei. Dcp. Baernreiter 
berichtete über die Verhandlungen mit Ungarn betreffend 
die Refundierungsposten und beantragt, die Beschluß
fassung hierüber in 8»8p>-n8o zu lassen, bis die ungar. 
Delegation hierüber Beschluß gefaßt haben werde.

Dieser Antrag wurde angenommen und das Extra- 
ordinarium deS Heeres in allen seinen Teilen geneh
migt. In der Nachmittagsitzung des Ausschusses wurde 
der Voranschlag des gemeinsamen Finanzministeriums 
in Beratung gezogen. Del. Duleba erstattete das 
Referat. Nachdem Finanzminister v. Burian hierüber 
Aufklärungen gegeben und mehrere Redner hiezu ge
sprochen hatten, wurde der Vorschlag des gemeinsamen 
Finanzministeriums angenommen.

Der Ausschuß erledigte auch die übrigen ihm zu
gewiesenen Vorlageu und lehnte die Resolution wegen 
Trennung der österr.-ungar. Zolleinnahmen ab. Der 
Ausschuß hat somit seiue Tätigkeit beendet.

Todesfälle. Aus Madrid wird gemeldet, daß 
der Herzog von Almodovar gestern nachmittags ge
storben sei. — Der polnische Reichsratsabgeordnete 
Byk ist gestern plötzlich in Wien gestorben.

Lokales und Provinziales.
Der Bau der Artillerie-Kaserne Vor ei

niger Zeit wurden von der hiesigen Gemeinde dem 
Reichskriegsminifterium die Pläne für den Bau einer 
Artillerie-Kaserne unterbreitet. Nachdem das Reichs- 
kriegsministerium einige kleine Abänderungen an den 
Plänen anbefohlen hat, wird nun der Bau in kürzester 
Zeit am Monte Monvidal in Ausführung genommen 
werden. Der vollständige Bau wird rund 600.000 
Kronen kosten.

Die kombinierten Manöver. Wie wir er
fahren, wird Samstag, den 30. d., nachmittags, ein 
Landwehrbataillon aus Triest hier eintreffen. Am 
Bahnhöfe werden sich Seine Exzellenz der Hafen- uno 
Festnngskommandant Julius v. Ripper und Offi
ziersdeputationen, sowie die Kapelle des 87. Infanterie
regiments zum Empfange einfinden. Das Landwehr
bataillon wird, wie verlautet, in der Landwehrkaserne 
nntergebracht werden.

Sonntagsruhe. Die k. k. Statthalterei in Triest 
und im Küstenlande hat angeordnet, daß ab heute die 
städtische Sparkassa Sonntags und auch an Feiertagen 
geschlossen zu bleibe« hat.

Arbeitergesangverein „Adria" in Pola. 
Die am Samstag, den 30. Juni l. I. um 9 Uhr 
abends im „Hotel Belvedere" stattfindende Volkslieder
tafel verspricht, der herrschenden Nachfrage nach zu be
urteilen, nicht nur recht zahlreich besucht zu werden,

Archäologische Forschungen auf 
Sinai.

Auf die älteste Geschichte der Halbinsel Sinai, die 
für kurze Zeit wieder in den MittelpulUt des politi- 
schen Interesses gerückt war, werfen die von dem be
kannten Aegyptologen Flinders Petrie unternommenen 
Ausgrabungen ein Helles Licht. Der erfolgreiche For
scher erstattet über die Ergebnisse seiner Arbeit, die 
auch für die Geschichte des Volkes Israel wertvoll 
sind, in einem kürzlich bei John Murray erschienenen 
größeren Werke ausführlich Bericht. Petrie unternahm 
seine Expedition von Suez aus, wandle sich südwärts 
nach der ersten Oase Wady Gharandel und suchte baun 
in den Bergen nach Inschriften, die die in den Türki- 
senminen zu Maghareh arbeitende» Aegypter auf den 
Felsen eiugegraben hatten. Dort hat Petrie auch Fel
sen mit Skulpturen gefunden, die die Züge Königs 
Semerkhets von der ersten Dynastie tragen, den er 
5291 v. Chr. datiert. Die sieben Jahrtausende, die 
seitdem vergangen sind, haben kaum eine Spur an 
dem Stein hinterlassen. Man sieht, wie der mit einer 
Keule bewaffnete König einen sich duckenden Beduinen- 
Häuptling schlägt, dessen GesichtSzüge übrigens, wie Pe
trie bemerkt, große Ähnlichkeit mit dem jetzigen Häupt
ling des Bezirkes haben. Der Ort bietet keine Nah
rungsmittel und kann niemals solche geboten h»ben. 
Alle Eßwaren müssen drei Tagereisen weit vom Roten 
Meer gebracht worden sein. Man findet hier noch 
zahlreiche kunstvolle Felseninschristen, von denen leider 
sehr viele vor drei Jahren von einem Syndikat, das 
hier Türkisen gewinnen wollte, mutwillig zerstört worden 
sind. Einige Täfelchen, die diesem Zerstörungswerk ent

gangen waren, ließen einen Einblick gewinnen, wie die 
Könige von Aegypten Jahrhunderte laug in das Innere 
der Insel Expeditionen in die Türkisenminen schickten. 
Diese blieben während der günstigen Jahreszeit einige 
Wochen dort, kehrten dann mit ihrer Ausbeute zurück 
und hinterließen auf dem unvergänglichen Stein einen 
Bericht über ihre Herrscher und ein Verzeichnis ihrer 
eigenen Leistungen. Die zackigen Berge auf Sinai 
hatten nur einen Wert durch ihre Türkiseuadern. Die 
Göttin des Ortes war Hat-Hor, die Herrin der Türkisien, 
der inmitten der steinigen Hügel in Serabit eine 
Kapelle und ein Tempel errichtet war. Den ersten 
Höhlenaltar, der hier errichtet wurde, verlegte Petrie in 
die Zeit um 4750 v. Chr.; der Tempel selbst, der im 
Freien lag, wurde in der Zeit von 3450—1150 o. Chr. 
ständig erweitert. Hat-Hor war keine ägyptische, sondern 
eine semitische Göttin. Die Aegypter verbanden später 
mit der Verehrung der Hat-Hor auch die ihres Gottes 
Sopdi, aber das Ritual in Serabit war rein semitisch, 
so daß Tausend Jahre vor Moses und der Festlegung 
des Rituals des Volkes Israel ein ähnliches auf der 
Halbinsel Sinai in Uebung war. In den Ruinen deS 
Tempels finden sich zerbrochene Altäre, die zur Ver- 
breuuung vou Opfern und Weihrauch dienten. Man 
sieht noch große Aschenlager, zu deuen die Feuerung 
aus weiter Entfernung gebracht worden sein muß; 
verschiedene zerbrochene Steiugefäße und Becken zeigen, 
daß die Andächtigen auch eine ganze Reihe von 
Waschungen vorgenommen haben. Sie suchten auch, wie 
eine ganze Anzahl von Schlafräumen beweist, durch 
Schlafeu in der Umgebung Traumorakel zu er
halten, in der Hoffnung, die Göttin würde ihnen 
offenbaren, wo ihre kostbaren blauen Steine ver
borgen liegen. Und wer vom Glück begünstigt war, 

errichtete in dankbarer Erinnerung Stellen oder Säulen 
mit Inschriften, die man noch lesen kann. Im Anschluß 
daran führt Petrie aus, daß das von Moses gegebene 
„Gesetz" nur eine Vereinigung alter semitischer Bräuche 
darstellt, die nicht auf Abrahams Familie beschränkt 
waren. Als die Oberherrschaft der Aegypter nicht 
länger aufrecht erhalten wurde, zerbrachen die Beduinen 
alles, was leicht zu zerbrechen war, aber sie ließen die 
Stücke zurück, und das trockene Wüstenklima hat sie 
alle unversehrt erhalten. So fand Petrie die alten 
Feuersteinwerkzeuge der Arbeiter neben Stücken scköner 
Alabastervasen aus der Zeit der letzten Dynastie. Sein 
bedeutendster Fund aber ist eine semitische Schrift auf 
den Steinen. Diese Schrift widerlegt die Theorie, daß 
den Hebräern die Kunst des Schreibens unbekannt war, 
bis ste sie von den Aegyptern lernten; sie macht es 
fast sicher, daß die Hebräer lange vor ihrer Gefangen
schaft in Aegypten während der Regierung Ramses H., 
1300 bis 1234 v. Chr., Aufzeichnungen über ihr Volk 
machten. „Als dann die Hebräer unter der ersten 
Monarchie die Materialien für die Geschichte ihres 
Volkes sammelten, war das eine Herausgabe wirklicher 
Dokumente und nicht bloß mündlicher Ueberlieferung, 
wie die äußere und innere Wahrscheinlichkeit zeigt." 
Von großem Interesse ist auch eiu Kapitel des Buches, 
in dem Petrie die Geschichte des Auszuges aus Aegyp
ten auf Grund der Erfahrungen bei seinen eigenen 
Reisen auf der Halbinsel Sinai betrachtet. Er meint, 
daß die traditionelle Ansicht über die von den Jsraeliten 
eingeschlagene Richtung richtig ist, d. h., daß sie sich 
südwärts nach Wady Gharandel wandten. Die 
natürliche Oase, wo sich die Midianiten zum Wider
stand gegen die Eindringlinge versammelten, war 
Wady Teiran, damals wie heute die fruchtbarste 
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sondern dürfte auch für die Besucher einige vergnügte 
Stunden bringen. Nachdem die Bereinsleitung den 
Einladungen ein ganz besonderes Augenmerk zuwendet, 
um den Verein vor störenden Elementen zu bewahren, 
der Gesangverein weder nationale noch politische Ziele 
verfolgt, so kann diese Volks! iedetlafel ohne Bangen 
auch vom beste« Publikum besucht werden. Vormerkun
gen für erwünschte Einladungen jener Familien, welche 
diese Volksliedertafel zu besuchen gedenken, übernehmen 
bereitwilligst die Buchhandlungen W. Schmidt und 
C. Mahler. Die Zusendung der Einladungen behält 
sich jedoch die Bereinsleitung kdr.

Wiener Varietee. Das erstklassige Ensemble, 
welches gegenwärtig bei außerordentlich zahlreichem 
Zuspruch unseres Publikums im Restaurationsgarten 
des Wiener Barietees seine Borstellungen verunstaltet, 
wird nurmehr wenige Tage verbleiben, um neuen 
Kuustkräfte« Platz zu machen. Der „kleine Paganini" 
feiert allabendlich Ovationen. Die russische Sängerin, 
Fräulein Schura Krasowitza, die Pantomimengesellschaft, 
die bekannten guten Soubretten bieten Vortreffliches. 
Der Besuch der Vorstellungen kann mithin auf das 
wärmste empfohlen werden.

Konzert in Veruda. Heute nachmittags findet 
das letzten Sonntag Hindernisse halber abgesagte Konzert 
im Gartenrestaurant ,,Ai due Leoni" statt. Näheres 
im Inseratenteil.

Versuchter Einbruchsdiebstahl. In der Nacht 
vom 20. auf den 21. d. M. versuchte ein Unbekannter 
in die Billa Bukovich, die gegenwärtig, da die Familie 
des Herrn Baron Bnkvvich in der Sommerfrische weilt, 
unbewohnt ist, einznsteigen. Als er über die Garten
mauer kletterte, stieß er einige Steine herab, die Blume«- 
töpfe trafen. Durch *das Geräusch aufmerksam gemacht, 
kam der Wächter Stipanich herbei, worauf der Mann 
die Flucht ergriff. In der Eile verlor der Einbrecher 
zwei Nachschlüssel und ein Paar Kommißhandschuhe 
Nr. 12 mit der Marke M. H.

Brände. Gestern nachmittags um halb 3 Uhr 
brach am Monte grande ein Feuer aus. Die städtische 
Feuerwehr löschte sofort den Brand, der einige Sträucher 
vernichtet hatte. Ein anderes Feuer brach in der Via 
Campo Marzio aus, das auch bald von der Feuer
wehr gelöscht wurde. Gegen 4 Uhr wurde in der 
Viale Carrara ein Feuer signalisiert/ Als die Feuer
wehr an der Brandstätte ««kam, war das Feuer bereits 
gelöscht.

Der Amtsschimmel. Zu der unter dieser Ueber- 
schrift in der Ausgabe vom19. d. gebrachten Mitteilung 
aus dem Publikum ersucht uns die k. k. Bezirkshaupt
mannschaft berichtigend nachzutragen, daß die Anzeige 
gegen B. D. am 1. Mai präsentiert wurde. Die Be
kanntgabe des Resultates der im Auftrage der k. k. 
Bezirkshauptmannschaft gcpflogeuen polizeilichen Er
hebungen gelangte erst am 9. Juni in den Besitz der 
Behörde. Weiter- teilt uns die k. k. Bezirkshaupt
mannschaft mit, daß B. D. den Gewerbeschein als 
Uhrmacher auf Gruud eines Befähigungsnachweises vom 
14. November 1904 besitzt. Seitens der Gewerbe
behörde liegt keine Verschleppung dieser Angelegen
heit vor.

Kleine Nachrichten. Der Täglöhner Adalbert 
G. wurde verhaftet, weil er stark verdächtig ist, eine» 
goldenen Brillantring gestohlen zu haben. Der Ring

Gegend der ganzen Halbinsel. Die klimatischen 
Bedingungen von damals können sich aber während der 
verflossenen 3000 Jahre nicht verändert haben, und 
da Wasser und Nahrungsmittel knapp waren, so 
können es nicht mehr als 5)000 Menschen gewesen 
sein, die durch die Wüste geführt wurden. Daher 
hält Petrie auch die in Numeri l. und XXVV1. ge
gebenen Volkszählungslisten über die Stämme Israels 
nur für richtig, wenn man sie anders interpretiert. 
Es wird für den Beginn der Wanderung eine Be
völkerung von 603.51)0 und für den Schluß 601.700 
angegeben, eine Menge, die in einem so öden und 
wasserarmen Lande nie hätte ernährt werden können. 
Petrie weist nun darauf hm, daß das hebräische Wort 
„alaf" entweder „Tausend" oder „Gruppe", „Familie" 
bedeutet, so 'erklären sich die falsch aufgefaßten Zahlen. 
Statt daß der Stamm Rüben 46.5)00 Personen zählt, 
nimmt Petrie 46 Familien an, die im ganzen 5lX) 
Seelen zählten. Wenn die Listen in dieser Weise 
durchgegangen werden, zeigt sich das überraschende Er
gebnis von 598 Zelten oder Familien bei der ersten 
Zählung mit 555)0 Personen im ganzen durchschnittlich 
9 3 auf die Familie und bei der zweiten Zählung 
596 Zelte mit 5730 Personen im Ganzen, 9 6 im 
Durchschnitt. Diese Zahlen stimmen zu den bekannten 
geschichtlichen Verhältnissen, denn so viele Personen 
konnten Gosen verlassen und in Sinai leben. Und 
wenn denl entgegengchalten wird, daß so wenige 
kampffähige Männer, wahrscheinlich nicht über 1500, 
nicht Palästina einnehmen konnten, so lautet die Ant
wort, daß Palästina ein entvölkertes Land war, da es 
durch verschiedene Einfälle der Aegypter gelitten hatte 
und daß die Hebräer die zerstreuten Stämme, mit 
denen sie in Berührung kamen, an sich zogen. 

war Eigentum einer gewissen Johanna Tencich. — 
Eine Frau Lina Castellani gab dem Via Sissano 49 
wohnhaften Arbeiter Hlnton Rastovich 38 Kronen mit 
dem Auftrag, deu Betrag lelegraphisch nach Triest an
weisen zu lasseu. Der Arbeiter nahm das Geld in 
Empfang, statt es aber auf die Post zu tragen, brachte 
er es in das Wirtshaus des Josef Lopegna in der 
Via Campo Marzio und ersuchte deu Wirt, ihm 
34 Kronen bis zum nächsten Tag aufzuheben. Die 
übrigen 4 Kronen hatte er schon verbraucht. Als der 
Abeiter nicht mehr zurückkam schöpfte die Frau Ver
dacht und ging auf dir Suche nach Rastovich, den sie 
endlich noch in dem bezeichneten Gasthause traf und 
zur Rede stellte. Der Arbeiter behauptete, die Post sei 
schon geschlossen gewesen und er habe den Betrag dem 
Wirt zur Aufbewahrung übergeben. Der Wirt, der 
sofort die Situation begriff, übergab der Frau die 
34 Krvneu wieder. — Wegen dringendem Verdacht, 
eine der Gasanstalt gehörige Kontrolluhr gestohlen zu 
habeu, wurde« zwei junge Schmiede verhaftet.

Stand der Tierseuchen am 22. Juni. 
Rotzkrankheit: Bezirk Tolmein: in Cezsoca, 
Drezenca und Karfreit. Rotlauf derSchweine: 
Bezirk Volosca: iu Castua und Matteria. Schweine- 
Pest: Bezirk Capodistria: in Pinguente; Bezirk 
Triest: in Triest; Bezirk Volosca: in Jelsane. Bläs
chenausschlag: Bezirk Tolmein: in Drezenca, 
Jdersko und Libusnje (bei Einhufern).

Wiener Varietee.

Drahtnachrichten.
Wien, 23. Juni. (K.-B.) Die Beratung über 

die fünfte Gruppe der Gewerbenovelle gedieh bis zur 
Abstimmung. Nächste Sitzung morgen 7 Uhr abends.

Wien, 23. Juni. (K.-B.) Die Plenarsitzung der 
österreichischen Delegation setzte die Verhandlungen 
fort. Im Laufe der Debatte klagte Delegierter Bar- 
toli über die Zurücksetzung des italienischen Elemen
tes in Oesterreich, wodurch den Italienern auch die 
Möglichkeit, genommen werde, in die Außenpolitik Ver
trauen zu fetzen. Nächste Sitzung morgen.

Reichenberg, 23. Juni. (K.-B.) Der Kaiser be
suchte wieder die Ausstellung. Beim Verlassen der
selben drückte der Kaiser dem Bürgermeister gegen
über seine Freude aus, konstatieren zu können, daß die 
aus deutschem Arbeitsfleiß hervorgegangene Ausstellung 
für diesen in allen Teilen ein gleichmäßig glänzendes 
Zeugnis ablege. Hierauf inspizierte der Kaiser die 
Truppen der Garnison. -

Reichenberg, 22. Juni.. Um 5 Uhr nachm. 
traf der Kaiser mit Gefolge zum Besuche des Gewerbe- 
museums ein. Hier empfing der Präsident den Mon
archen und geleitete denselben durch die reichen wohl
geordneten Sammlungen, welche die Entwicklung des 
nordböhmischeu Gewerbes, zur Anschauung bringen. 
Nachdem der Kaiser den Herren des Präsidiums gegen
über seine Anerkennung ausgesprochen hatte, begab sich 
der Monarch zu Fuß in das gegenüberliegende Ge
bäude der Reichenberger Haudels- und Gewerbetammer. 
Hier wurde der Kaiser vom Präsidenten der Handels- 
und Gcwerbekammer Neumann, vom Vizepräsidenten 
und sämtlichen ordentlichen Kammermitgliedern emp
fangen. Nachdem der Kaiser die Aufwartung der 
Anwesenden entgegengenommen hatte, begab er sich zur 
Besichtigung des Kaiser Franz-Bades, eines der größten 
des Kontinentes.

Bern, 23. Juni Der Bundesrat Hat heute be
schlossen, den Wunsch Spaniens auf Erneuerung des 
provisorischen Handelsabkommens auf Gruud des neuen 
spanischen Zolltarifes abzulehnen, da dieser als ««an» 
nehmbar sowohl für die Verlängerung des Provisoriums 
wie für den definitiven Abschluß des Haudelsverttages 
angesehen werden mußte. Das gegenwärtige Handels
provisorium läuft am 30. Juni ab

Petersburg, 23. Juni. (K.-B.) Infolge des 
fortdauernden Bäckerausstandes herrscht Brotmangel. 
Die Fleischnot nimmt zu.

Lodz, 22. Juni. (K.-B.) Der gestrige Ausstand 
galt der Erinnerung an den Tag des vorjährigen Blut
bades. Auf dem Friedhofe wurden flammende Reden 
gehalten. Heute wurde die Arbeit wieder ausgenommen, 
nur drei Fabriken stehen still.

Paris, 23. Juni. Der „Matin" meldet über 
eine Bombenexplosion in Vincennes. Dem gegenüber 
veröffentlicht die Polizeipräfektur von Paris ein Kom
munique, wonach die Nachricht des „Matin" nicht 
auf Richtigkeit beruht.

Paris, 23. Juni. (K.-B.) In Me l u n erkrankte 
eine Kompagnie infolge Genusses verdorbenen Konser- 
venfleisches unter schweren Vergiftungserscheinungen. 
Der Zustand von fünfzehn Soldaten ist bedenklich.

London, 22. Juni. (K.-B.) Vom Reuterschen 
Bureau wird aus Tanger bestätigend gemeldet, daß 
der Sultan von Marokko am 18. d. das Protokoll 
der Konferenz von Algeciras unterschrieben habe.

Mund- und Zahnpflege. Zur Pflege des Mundes und der 
Zähne kann Kaiser-Borax aufs wärmste empfohlen werden; 
er ist geruchlos, stärkt das Zahnfleisch, zerstört die von den 
Speiseresten im Munde vorhandenen Fäulniserreger und be
seitigt unangenehmen Geruch und gibt frischen Atem.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theden.

44 . Nachdruck verboten.
„Nein." .......
„Wollen Sie das'begründen?"
„Die Außenflächen des Feimens waren verschneit 

und vereist. Der Brandstoff muß tief in das trockene 
Stroh eingeführt worden sein."

„Sie nehmen also vorsätzliche Brandstiftung a^?"
„Unter allen Umständen."
„Halten Sie den Angeklagten für den Urheber?"
„Ja."
„Welche Beweise haben Sie?"
„Sein Verweilen in der Nähe des Tatortes und 

sein Geständnis.*
„Konnte er nicht zufällig nachts unterwegs sein?"
„Herr Präsident, die Leute arbeiten den Tag über 

und benutzen die« Nacht zum Schlafen."
„Der Angeklagte behauptet, er habe nicht schlafen 

können und sich herumgetrieben. Das Geständnis 
widerruft er."

„Die Aussage des Herrn von Herbrinck stellt es für 
mich außer Frage."

„Herr von Herbrinck. soll ihn geschlagen und das 
Geständnis von ihm erpreßt haben."

„Die-Schuld hat es erpreßt."
„Welchen Grund sollte der Angeklagte ^zu seiner

Tat gehabt haben?" , ...
"Haß gegen mich," antwortete der Graf kurz.
„Hatten Sie ihn gereizt?"
„Ja."
Luckner erzählte von der Peitschengeschichte.

„Eine Selbstjustiz, deren" Berechkigung unerörtert 
bleiben mag. Hat sie sich wiederholt?" --------------

„Nein."
„Finden Sie noch einen anderen Grund für die Ge

reiztheit des Angeklagten?"
„Daß ich nicht wüßte."
„Haben Sie nicht die Angehörigen des Angeklagten 

plötzlich entlassen und fortgewiesen?"
„Ah so! Ja!" Luckner begründete die energische 

Maßregelung. „Auf meinem eigenen Grund und Boden 
befehle ich. Widerspruch dulde ich nicht, Verhöhnungen 
—-und wenn es gesungene sind '— auch nicht."

„Ging Ihre Anordnung nicht zu weit?"
„Herr Präsident, ich bin ein alter Soldat. Die 

Disziplin ist mir zur Natur geworden. Ich verlange 
sie geachtet, wie ich sie selbst respektiere."

„Sie sollen hart und heftig zu Ihren Leuten sein?"
„Meine linke .Hand, meine rechte, Herbrinck, gleicht

reichlich.aus. Ungerecht will auch ich nicht sein."
„Haben Sie den Angeklagten selbst in der Nähe 

des Brandplatzes gesehen?"
.Nein."
„Hat der Angeklagte früher Anlaß zu Ausstellungen 

gegeben?"
„Er war faul und schlotterig."
„War er ehrlich?"
„Ich weiß nichts vom Gegenteil."
„Ich danke." Der Vorsitzende wandte sich an den 

Saaldiener. „Der Zeuge von .Herbrinck."
„Luckner blieb noch stehen.
„Herr Präsident, bin ich entlassen?"
Staatsanwalt und Verteidigung hatten keine Fra

gen zu stellen. *

„Der Herr Zeuge ist entlassen," erklärte der Vor- 
-sitzende in höflichem Amtstöne.

„Danke gehorsamst."
An der Tür begegnete Luckner dem Vertrauten. 
„Auf nachher," sagte er kurz und freundlich.
Gleich darauf stand Herbrinck an seiner Stelle,, und 

der Vorsitzende begann die Personalfeststellung von 
neuem. „— — evangelisch, Landwirt, wohnhaft zu 
Timmhusen, mit dem Beschuldigten nicht verwandt," 
schloß er eintönig und ließ die Beeidigung mit kühler 
Gleichförmigkeit folgen.

Nach dem eingehenden Berichte Herbrincks stellte 
der Vorsitzende eine Reihe von Fragen, die er zumeist 
auch än 'den Grafen gerichtet hatte. Die Selbstentzün
dung des Feimens verneinte auch Herbrinck und ebenso 
eine Entstehung des Feuers durch Fahrlässigkeit

„Von Neurader Arbeitern, die von Ihnen als 
Zeugen vorgeschlagen sind," führte der Präsident aus, 
„haben wir gehört, daß der Angeklagte Drohungen 
gegen den Grafen auSgestoßen hat. Haben Sie diesen 
eine Bedeutung beigemessen?"

„Ich habe sie — zu Unrecht — für Ruhmredereien 
gehalten.

„Sie trauten also dem Angeklagten ein Verbrechen 
nicht^zu?"--- " -

„Nein."
„Wie war der Leumund des Angeklagten?"..
„Kruse war nachlässig und indifferent. Ich taxierte 

ihn anf einen wenig intelligenten Menschen, der aus 
Stumpfheit und Beschränktheit über seine eigenen Füße 
fallen konnte. Eine männliche Reife fehlte' ihm auch 
in ihren ersten Ansätzen."

(Fortsetzung folgt.)
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